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  1. Vorwort zur zweiten Auflage




  Auch wenn ein Buch über das exotische Thema Farbmanagement wohl nie ein Bestseller werden kann, mag ich von meinen Büchern dieses Buch über Farbmanagement am liebsten. Das Buch schafft es, ein wirklich schwieriges Thema sehr eingängig und verständlich zu erklären und hat Leser und Rezensenten durchweg begeistert. Doch ein paar Dinge konnten noch verbessert werden, vor allem gab es von den beschriebenen Programmen zum Softproofing neue Versionen, weswegen ich diese Kapitel aktualisieret habe. Auch gefiel mir der Untertitel (von dem mir meine Korrekturleser von Anfang an abgeraten hatten) jetzt auch selber nicht mehr. Und ein paar mehr Bilder konnte es auch gut vertragen.




  Entsprechend habe das komplette Buch überarbeitet. Die Grundstruktur und viele gute Erklärungen sind geblieben, manche Sachen habe ich gekürzt, ergänzt oder umformuliert, damit sie noch verständlicher werden. Die Software-Kapitel sind aufgefrischt, es sind etliche Bilder dazugekommen, und etwas Verwirrung bei den Farbteststreifen habe ich jetzt hoffentlich besser erklärt. Das Ergebnis hältst Du in der Hand, und ich hoffe, es gefällt Dir genauso gut wie mir.




  1.1. Einleitung




  Fotografieren ist ein tolles Hobby und macht Spaß. Per Bildbearbeitung die Fotos zu perfektionieren, sorgt ebenfalls für Begeisterung. Doch beim Drucken kommt erschreckend oft Frust auf, vor allem hinsichtlich der Farben. Da ist der tiefblaue Himmel nur noch blassblau, das türkise Wasser sieht grau aus und die feinen Äderchen der roten Blüte sind nicht mehr zu sehen. Überhaupt ist das Bild zu dunkel, die Farben sind nicht mehr so kräftig wie am Bildschirm, und einen Grünstich hat es auch noch bekommen.




  Mit einiger Übung hatte ich raus, wie ich ein Foto am Bildschirm bearbeiten muss, damit ein Abzug gut aussieht. Doch gleich beim ersten Posterdruck fing das Ganze von vorne an: Die Farben waren anders als auf dem Abzug. Als ich später zum ersten Mal Bilder in den Offsetdruck gab, sah alles matschig und unscharf aus, wieder ganz anders als ich es vom Kunstdruck her kannte. An manchen dieser Probleme waren billige Druckdienstleister sicher nicht ganz unbeteiligt, doch mit etwas Wissen rund ums Farbmanagement hätte ich die meisten Probleme erkennen und vermeiden können.




  1.2. Farbmanagement hilft




  Farbmanagement gibt es zum einen dafür, damit Farben im Druck so ankommen, wie wir möchten, und zum anderen dafür, damit wir Farben zwischen verschiedenen Geräten möglichst gut austauschen können. Und Farbmanagement ist nicht mal besonders kompliziert, nur wird es oft viel zu theoretisch erklärt. In diesem Buch erkläre ich die praktischen Auswirkungen. Wer die mathematisch-theoretischen Grundlagen sucht, ist hier verkehrt.




  Grundlage und zugleich die größte Falle beim Farbmanagement sind Farbräume, weswegen ich die gängigen Farbräume und vor allem die Umwandlung zwischen ihnen gleich in Kapitel 2 erkläre. Besonders wichtig ist, den richtigen Farbraum für den jeweiligen Zweck zu verwenden. Welche das sind, steht in Kapitel 4.6.




  Unser Computer betreibt auch dann Farbmanagement, wenn wir uns nicht darum kümmern. Allerdings macht er dies nicht unbedingt gut. Deshalb erkläre ich von der Aufnahme bis zum Druck die notwendigen Abläufe und Zusammenhänge.




  1.3. Vorsicht vor gut gemeinten Ratschlägen




  Rund um das Farbmanagement gibt es diverse gut gemeinte Ratschläge, Abkürzungen und Eselsbrücken, die mehr schaden als nutzen. Hier ein paar weit verbreitete schlechte Empfehlungen und Irrglauben:




  

    	Eine sehr schlechte Empfehlung ist: „Zum Drucken musst Du die Bilder immer in CMYK umwandeln.“ Diese Empfehlung wird teilweise sogar noch unterrichtet! Warum sie dennoch falsch ist, erkläre ich in Kapitel 3.3.




    	Aus anderen Gründen verkehrt ist: „Du musst das Bild vor dem Druck in das Druckerprofil umwandeln.“ Die korrekten Profile für den jeweiligen Zweck findest Du im Kapitel 4.6.




    	Bei Fotoenthusiasten beliebt ist die Empfehlung: „Kalibriere auf jeden Fall Deinen Bildschirm.“ Warum das allein keine gute Idee ist, erkläre ich in Kapitel 5.4.




    	Auch die gegenteilige Empfehlung ist Unsinn: „Lass bloß die Finger vom Farbmanagement, dadurch wird alles nur schlimmer.“ Warum das nicht funktionieren kann, erkläre ich in Kapitel 5.4.




    	Nicht ganz so schlimm ist „Arbeite solange es geht im größten Farbraum und wandle erst ganz zum Schluss um“. Mehr zu diesem Mythos im Kapitel 5.1.3.




    	Keine falsche Empfehlung, aber ein verbreiteter Irrglauben ist „Wenn ich Farbmanagement verwende, sehen alle ohne Farbmanagement meine Bilder im Internet verkehrt.“. Mehr dazu in Kapitel 5.5.




    	Und mit in diese Liste kommt auch der Wunsch „Ich möchte, dass meine im Internet veröffentlichten Fotos bei Besuchern meiner Webseite exakt so angezeigt werden, wie ich sie auf meinem Rechner sehe.“. Warum das nicht funktionieren kann erkläre ich in Kapitel 5.5.


  




  All dies und die Grundlagen vom Farbmanagement erkläre ich anschaulich anhand von konkreten Beispielen aus der fotografischen Praxis. Wann immer es möglich ist, verzichte ich dabei auf unnötiges Fachvokabular.




  Doch nun erstmal zu der wichtigsten Grundlage vom Farbmanagement, den Farbräumen.
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  2. Was sind Farbräume?




  Als ich 2004 meine erste digitale Spiegelreflexkamera kaufte, blätterte ich mich aus Neugierde durch die Kameramenüs. Viele Punkte waren mir klar, ein paar sagten mir nichts, ein Punkt weckte meine Neugier: „Farbraum“ hieß er, und ich konnte wählen zwischen sRGB und Adobe RGB. Ein Blick ins Kamerahandbuch half nicht wirklich weiter. Dort stand, man solle sRGB nutzen, wenn man die Fotos direkt drucken möchte, während Adobe RGB einen größeren Farbumfang habe und verwendet werden solle, wenn man die Fotos noch bearbeiten möchte. Dazu kam technisches Geschwurbel.




  Die Suche im Internet und Fragen in Foren ergaben ein gemischtes Bild: Viele empfahlen, um Himmels Willen bei sRGB zu bleiben, mit allem anderen würde ich nur in Teufels Küche kommen. Andere schrieben, ich solle auf jeden Fall Adobe RGB verwenden oder noch besser ProPhoto RGB, um vernünftige Resultate zu erhalten. Wieder andere meinten, es sei ohnehin völlig egal, welchen Farbraum ich an der Kamera einstellen würde.




  Inzwischen weiß ich: Alle hatten sie irgendwie recht. Ohne Grundwissen über Farbräume bekommst Du Probleme, wenn Du den Farbraum wechselst. Für bestimmte Fotos unter kontrollierter Weiterverarbeitung kann Adobe RGB oder ProPhoto RGB tatsächlich sichtbar besser sein. Und wer Kunstdrucke (Fine-Art-Prints) erstellt, sollte an der Kamera ohnehin etwas ganz anderes einstellen. All diese Punkte werde ich im Laufe des Buches erklären.
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